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I m Augenblicke liegt wenig Neues von Bedeutung
vor. Ueber die ConcordatSfrage finden wir in dem Mem.
Dipt, die Nachricht, daß Msgr. Falcinelli, päpstlicher
Nuntius in Wien, dem Frhrn. v. Vcust eine Depesche
des Cardinals Antonelli verlesen hat, worin der römische
Staatssekretär die gebieterischen Beweggründe darlegt,
die den Papst verhindern, auf Unterhandluugcu über die
Revision des Concordats auf der Grundlage des vom
Grafen Crivclli, dem neuen Gesandten Oesterreich« beim
h. Stuhl, übernommenen Auftrages einzugehen. — Paul
der dcm Mcm. von Wien zugehenden Nachrichten scheint
die österreichische Regierung in Betracht, daß fortan eine
jcdc fernere Unterhandlung mit Rom bezüglich der Re<
vision des Concordats zu lciuem praktischen Ergebniß
führen dürfte, definitiv darauf verzichten und auf dem
W.'ge der Gesetzgebung die Aenderung des Concordats
vm-uehmeu zu wollen: dabei aber werde sie bezüglich des
h. Stuhles alle Rücksichten nehmen, die nur irgend mit
den neuen organischen Institutionen Oesterreichs vcr-
elnbar se,cu. ' "

I n E n g l a n d ist die Reform der V o l k S v e r .
" l " n g auf dle Tagesordnung gesetzt. Ihren eigcnt.

ücheu pol,tlsä)en Feldzug hat die ..Reformliga" für die
tommende Sitzungsperiode der Legislatur am 28. Jan.
nut cmem Meetuig m der St. Imnes Hall eröffnet.
Herr Beiles, der Prästdcnt, hielt eine Rede über Noth'
wcnd.ia.lcit weiterer Reform in der Volksvertretung.
Näher erklärt wurde diese« Programm durch die ver>
schiedcucn Resolutionen, deren erste sich gegen die dem
Wahlrecht anklebenden Stcucrclauselu richteten, während
die Forderuug einer nenen Vcrtheilung der Nahlsitze
den Inhalt der zweiten ausmachte und die dritte dem
Verlangen nach gcheimer Abstimmnna als Schntz gcgcu
Vcstcchuug und Eiuschüchlcrnng Alt^druck verlieh.

M . Herald coustatirt luit Bcfricdiauilg, t'aß Ruß.
land sciueu aggressiven Plaueu gcqcn die Türke! ans
unbcstimintc Frist entsaat habe. Ob dies geschehen sei,
weil es die Hoffnungslosigkeit eincS Angriffs eingesehen
habe, odcr weil es in Preußen nicht den treuen' Vuu.
desacnosscu gefunden, den es erwartet halte, sei gleich,
gult.g, und dem gcnngstigten Europa möge die Thalsache
gcnngen, daß dlc Gefahr vorüber sei. Dabei verhehlt
stch daS conservative Blatt jedoch nicht, daß Aufstände
m Vulganen. Bosnien, wahrscheinlich auch in Thcssa.

si« wiederholen werde.. Für diese
d.c griechische Regierung in erster Reihe

lan ich ? t ? ' " ' . ""' " s " " '" lioffen, daß Ruß.
" ' " '"^ ""^ dcu abgegebenen friedlichen Erklärungen

nicht begnügen, sondern ehrlich bas scinige thun werbe,
um die unter der christlichen Bevölkerung der Türkei
herrschende Aufregung zu beschwichtigen. (!)

I n Frankreich ist es die Preßgcsctzdebatte. welche
da« öffentliche Interesse absorbirt. Der Punktcorrefpon.
dent der „A. A. Ztg." sagt über die Situation:

Die Prcßfreihcit begann I?8l>, und seit 80 I a h .
ren ist Frankreich bei seinem dreißigsten Preßgesetz! Es
dürfte darin ei» Beweis liegen, daß die Franzosen mit
der Preßfreihcit nicht umzugchen, ihre Regiernngen mit
chr nicht zu bestehen vermögen. Die ziigcUosen Vciden«
schaften in der Presse waren das eiste Unglück der großen Rc<
volution. An seinem Polizeiregime der Presse nützte
das erste Kaiserthnm stch ebenso sehr ab als auf dcu
Schlachtfeldern. Die Restauration stürzte über ihre Preß»
urdonnanzeu, das Bürgerköniglhum verwundete sich an
seinen September-Gesetzen, die zweite Republik verblutete
in der Juni»Schlacht, zu welcher ei„c theils wahnsinnige,
theils bestochene Presse gehetzt hatte. Und doch kann
Frankreich auch ohuc Preßfreihcil uicht bcstcheu, nnd
jede Regierung muß das Experiment mit ihr wenigstens
versuchen. M i t dem allgemeinen Stimmrecht kann Frank,
reich ohne Prcßfrciheit um so weniger bestehen, als jene
Begründung der Vollssouveräuctüt die Nation uuhalt«
bar zur Volksbildung uud VollSwchr drängt; jeder
Mähler muß seine Zeitung lesen und sein Gewehr tragen.

Der Correspondent steht bereits die Flammen der
Prcßfrcihcit an dem Gebäude lecken, bevor der Kaiser es
zu krönen geruhte. Er zeigt, wie daS Regime zwischen
liberalen Anwandlungen und rcnctionären Gelüsten schwankt,
wie b«s n̂ uc Preßgesctz den Sieg RouherS nnd Consor-
tcn bedeutet, wie dieser Sieg aber den nenen Zeitgeist
wcht aufhalten könne. Das neue Arsenal der Preßpolizei

Tverdc nächstens schon cine vermoderte Rnmpcllamincr
sem, die nenen Waffen gegen ö,c Intelligenz des allgr-
meinen StimmrcchtS werden binnen sehr kurzer Zeit in
den Händen ihrer Erfinder platzen. Herr Jules "Simon
konnte diese Ueberzeugnnn anssprechcli. weil sie außerhalb
dcr Nouher, Persigny, Gramer dc Eassagnac von jeder»
mann getheilt wird, »inch von den Mitgliedern dcS Tiers«
parti, welcher dic Gründung und Consolidirnng der
Dynastie als obersten Zwcck der Nation proclamirt, die
blos mncrhalb der dynastischen Frage, in der Unterord-
nnng unter dieselbe, sich Selbstzweck sein soll

Der neue Gesetzentwurf ist übrigen« einem Gesetz,
entwnrf dcS Ministerium« Vill^lc unter der Restaura«
tiou entlehnt, nud schou damals brachen stch Vill^le und
Gcuosscu (1827) darau dcu Hals. Lntour Du Moulin,
gewesener Preßdircctor in den Deccmber-Tagen jetzt her»
vorragendes Mitglied des TierS.parti, fordert' die Kam-
mcrmehrhcit auf. durch ihr Volnm Herrn Rouhcr zn
stürzen, wie die RegierungScandidaten in der Kammer

der Restauration bas Ministerium Vill»'le gestürzt haben.
Er spricht die Ueberzeugung aus: daS Preßgesetz werde
zur Folge haben, daß aus den nächsten allgemeinen Nb<
geordnetenwahlen eine Opposition hervorgehe, welche
Rouhcr stürzen werde. Man kann in diesen allerdings
stark pessimistischen Betrachtungen eine Wahrheit nicht
verkennen: daß die Unterdrückung der Preßfreihcit noch
immer den Regierungen gefährlich gewesen, daß das Ge-
währen lasten der Presse aber auch umgekehrt eine Bürg»
schaft für die Festigkeit emcr Regierung ist, in welcher
Beziehung wir wohl mit Befriedigung auf die Stellung
der österreichischen Regierung zur Presse hinweisen dürfen.

Oesterreich und dic Donausurstenthnmer.
Es ist eine nur zu bekannte Thatsache, daß unter

dcu Mächten, deren vorzüglichstes Interesse cs ist, die
Türkei als europäischen Staat aufrechterhalten zu sehen,
Oesterreich uud England im Vordergründe stehen. Eng»
land befolgt diese Politik, weil cs sehr gut weiß, daß
die Zcrtrümmeruug dcr türkischeu Monarchie Rußland
in den hcißcrschntcn Besitz Constautinopcls setzen winde,
und daß Rußland, einmal im Besitze des Hauptschlüssels
dcS mittcllüudischcn Meeres, nicht nur Europa beherr-
schen würde, sondern auch in Asien, wo russische und
englische Interessen schon seit langer Zeit einander fcind.
lich gegenüberstehen, eine solche Verstärkung an Macht
und Einflnß gewänne, daß dcr AuSgang des Kampfes,
welcher über kurz odcr lang zwischen beiden Mächten
ausgekämpft werden wird, beinahe schon im Vorhinein
entschieden wäre. Oesterreich hat ein gleiches Interesse
wie England, daß das Kosalcnthum nicht znr europäischen
StaatSrcligion erklärt werde, und wenn für England der
heikle Punkt in Ccntralnsien liegt, so liegt uns dcr wunde
Punkt noch viel näher. Die Annexion der suzcränen
Staaten der Türkei würde Rußlands Gebiet so erwei«
tcru, daß es mehr als die Hälfte unserer Ncichsgrenzeu
mit sciucn, Nicsenlcibc umfaßte. Nur zu bald würden
wir erfahren, wie vcrhäugnißvoll un« solche Nachbar-
schaft wäre. Würde cs je dahin kommen, daß das Te.
stamcnt Peters dcS Großen mchr wäre als ein kühn gc-
dachtcS Vcrmächtniß des Gründers des russischen Staa»
tcS an seine Nachfolger, so würc auch Oesterreichs Schick-
sal bald entschieden. Oesterreich würde nichts andere«
sein, als das arme Opfer, welches den tödtlichen Um«
armungrn der Riescnschlange erliegt.

ES leuchtet wohl Jedermann ein, von welcher Bc<
dcutung für nnS der Charakter dcr Beziehungen ist, in
denen Oesterreich zu jenen suzeriinen Staaten, die einen
Theil unserer Ostgrcnze und den größten Theil unserer
Südgrenze bilden, steht. Dicsc Staaten sind noch immer
suzcrän. Allein genau beim Vichtc besehen, ist das Band

Fur berg- nnd liüttemmmnischen Vcrf.nnm>
lung in Lnikach.

acse l l i ^ I ? " ' " " / " erhebenden Momcutcu, welche das
V N ^ n ' s " " ' " " ' " ' ' ^ " ' b"a- "'.d hütleumänuischeu
^cnlsscMossen m den Tagen des 4 bist! ^ä.i.ier d '>
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hüt tenmän„ i !^^^"b fegende Gedicht, dcr bcrg. nnb
N ' unscheu Bersanunlung iu ^aibach gew'id,n"
" / Mlf se^m T l ^ " ' semcm Krystallpalastc vor. wi
gc Ner t^. « ^ ' " " ^ W n d , um denselben die Vera.
gc'sttr, b'e Gnomen, Kobolde/Erze, V lzc und Metalle

versammelt hält. Derselbe wird in. folgender Weise spre-
chend eingeführt:
Ich hab' Euch, meine Edlen, rufen lassen,
I h r Gnomen, Kobolde, du Oeislcrchor,
I h r kamt hichcr zu mciucS Throucs Stnfcu,
AuS duullcm Schachte stieget I h r empor.
Was ich zn kündcn Euch, vernehmet Alle,
Die I h r ius Gcistcrlcbcu eingeweiht! —
Die Erze, Salze. Kohle und Metalle
Bestricket trügerisch ein böser Streit.
Der Nützlichste zu scin, will Jeder stch bcthörcn,
Ein Jeder hoffet sicher auf dcu Sieg!
D'rum will ich Euch nnd Eure Reden hören,
Zu schlichten dann dcu bösen Krieg.
Ein Jeder künde frci und ohuc Zagen
Von seines dunkeln WirlenS Kraft.
Was er dcm Menschen ist. daS mög' er sagcn.
Und was cr nützt dcr Wissenschaft!

G o l d uud S i l b e r .

Erlaube, hoher Geist, daß wir uur kurz uns fassen;
Dcr in uns liegt, dcr hohe Werth,
Ist ja der Grund, daß uus die Andern hassen.
Daß man uns uicht als Erste ehrt.
Wer uus besitzt, ist groß auf Erdcu,
Au Fürstcuhöfcu thronen wir.
Dcr Bettler kann mit uu« zum Fürsten werden,
Nichts rcizt, wie wir. dcS Menschen Gier.
Man borgt dcu Glanz ja von uns beiden,
Um zu crhöh'n. waS ohne Werth;
Unedle Brüder müssen wir umkleiden,
Daß man sic als was Bess'rcS ehrt.
Und was allein rcgicrt der Menschen Wandel,

Und was beherrschet da die Welt,
Die Industrie, die Arbeit und den Handel.
Das sind ja unbestritten wir — als Geld.
D'rum weise, hoher Geist, daS kühne Streben
Der armen Brüder stolz zurück,
Denn wir nur stud's, die Gutes geben,
M i t uns lehrt in dcr Hütte ein das Glück.

K u p f e r und Z i n k .

Bescheiden, Herr! ist unfer Kleid und Wesen,
Wir sind verachtet und vergessen ganz,
Doch, edler Geist, Du wirst nicht aus dem Kleide lesen,
Und richten nicht nach änßcrm Glanz.
An Höfen thronen Gold nnd Silber zwar, doch beiden
Hat man den Werth nur künstlich beigelegt;
Denn Fluch auch bringen sie und beiden,
Da nichts, wie sie. die Leidenschaft erregt.
Das Kupfer findet I h r nur in dcS Armen Hütte,
Der sich'S mit schwerer Müh' erwirbt,
Dafür ist Tugend noch in feiner Mitte,
Die im Paläste früher stirbt.
So k l e i n mein Wirken auch erscheinet,
B iu ich eS doch, was G r o ß e s schafft,
Dcuu mit dem Zinke eng vereinet
Erzeuge ich geheime Kraft.
Und dicse Kraft eilt ungezügelt.

! Geheimnißooll an meinem Drahte fort,
ES eilt, von dunkler Macht beflügelt,
Durch Welt und Ocean — das W o r t .
Die Welt ist ncuverjimgct durch mein Walten,
Vernichtet hab' ich Zeit und Raum.
Und neues ^ebcn wird sich jetzt gestalten,
Und neue Zweige treibt deS Wissens Baum.
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der Abhängigkeit, in welchen sie zur hohen Pforte stehen,
ein so schwaches, daß wir, ohne der Geschichte allzuviel
vorzugreifen, die Douausürstcnthümer und das Fürsten«
thum Serbien ganz gut als unabhängige Staaten be«
trachten lönncn. Vom Standpunkte der Integrität oe«
türkischen Reiches betrachtet, werden wir vielleicht diese
Thatsache beklagen müssen, aber wir dürfen nicht so
kurzsichtig sein, die thatsächliche Gestaltung der politischen
Verhältnisse in unseren Nachbarstaaten zu verkennen und
in Augenblicken seltsamer Selbsttäuschung uns dem Wahne
hinzugeben, die Suzercnität dieser Staaten werde ewig
währen. Unser eigenstes Interesse fordert es, mit diesen
Ländern in freundschaftlichen Beziehungen zu stehen, den
russischen Einfluß, welcher sich daselbst in so hohem Grade
festzusetzen gewußt hat, zu verdrängen und den unsrigen
an desftn Stelle zu setzen. Dies ist das Ziel, welches
unscre Politik zu «erfolgen hat, dessen Erreichung die
Gefahren, wclchc die Lösung der orientalischen ßrage für
Oesterreich im Gefolge hat, auf ein glückliches Minimum
reducirt.

Leicht ist diese« Ziel nicht zu erreichen. Der gcg-
nerische Einfluß Rußlands, den zu verdrängen Oester-
reichs Aufgabe ist, hat zu lange Zeit gewährt, hat zu
tiefe Wurzeln gefaßt, hat zu mächtige Verbündete in der
Gleichheit dcs Religionsbekenntnisses wie in erdichteter
Raccnvcrwandtschaft gefunden, als daß wir über Nacht
einen so chen Wechsel in den Anschauungen der dortigen
Bewohner yeruorzaubcrn könnten. Allein so schwer die
Lösung dieser Aufgabe sein mag, sie muß begonnen wer»
den, weil sie eine Grundbedingung für die Erhaltnng
unseres Staates ist, »nd einmal darüber im Reinen, ist
der gegenwärtige Zeitpunkt, in dem die Niederlagen,
wclchc dic russische Diplomatie im Jahre 1867 in der
orientalischen Politlt erlitten, Rußlands Ansehen im
Orient so schwere Wunden geschlagen haben, wie geschaf-
fen, mit gegründeter Hoffnung. daS Ziel zu erreichen,
an sie heranzugehen. Wenden wir unser Augenmerk für
heute den Douaufürstcnthümcrn zu.

Unsere Genehmigen zn denselben sind die uuuach-
varlichslen der Welt; für uns sind die Moldau und Wa-
lachei nichtö anderes als snzcränc Staaten des ottoma-
nischcn Rcichco, der Fürst Karl >. ist für uns weiter
nichts als ein Vasall des SultanS. Und doch läßt sich
nicht verkennen, daß die Keime abendländischer Cnltur
in Rumänien verhältnismäßig zahlreicher verbreitet sind,
als in den übrigen Ländern der hohen Pforte. Sollen
unsere Beziehungen zu diesem Nachbarstaatc freundschaft-
licher werden, fo muß Oesterreich vor allem aufhören.
Rumänien als Aftcrftartci des osmanischen Reiche« zu
betrachten. Allerdings zahlen die Fürstenthümer ihrem
einst so mächtigen Nachbar Subsidicngeldcr, denen man
in der Folge den Namen Tribut gegeben hat, doch thut
dies ihrer Selbständigkeit nur sehr wenig Eintrag, Ru-
mänien hat seine eigene Verfassung, seine eigenen Gesetze,
seine eigene Verwaltung, ist mit einem Worte volllom-
men uuabhängig. Obwohl Oesterreich sehr gut weiß, daß
Rumänien ein selbständiges Fürstenthum ist, so beharrt
cs doch noch immcr darauf, es als einen Vasallenstaat
der Pforte zu betrachten und will alle mit der Pforte
abgeschlossenen Verträge alö auch für Rumänien bindend
anerkannt wissen. Eine Zumuthung, die Rumänien stets
zurückgewiesen hat, denn was für die Türkei passend und
zweckmäßig scm mag, kann doch nnmöglich für einen
christlichen Staat anwendbar fei«, dessen Institutionen
in vollkommener Uebereinstimmung mit denen aller euro»
päischer Staaten sind.

I n Folge dieser Verträge beharrt Oesterreich darauf,

in Rumänien seine sogenannte Consular - Gerichtsbarkeit
auszuüben; mit andern Worten: alle österreichischen in
Rumänien lebenden Staatsbürger stehe» unter der öster-
reichischen Rechtspflege, welche vom Consulate ausgeübt
wird. E« ist dies gewiß in der Türkei, wo der Koran
als Gesetz gilt, zweckmäßig; Rumänien aber befindet sich
in dem Genusse einer Gesetzgebung, welche im volllom»
menen Einklänge mit dem Code Napoleon steht, und den
Personen und dem Eigenthume jeden nur möglichen ge-
schlichen Schutz gewährt. Dnrch die Ausübung der Con«
sular-Gerichtsbarteit wird den österreichischen dort leben-
den Staatsbürgern selbst der größte Schaden zugefügt,
indem dieselbe den GerichtSgang erschwert und verzögert.
Nur Rechtsstreite zwischen Oesterreichern dürfen vor dem
Consulate verhandelt werden; sobald das Interesse eineS
Rumänen dabei betheiligt ist, gehört die Entscheiduug
vor die rumänischen Gerichte, wobei jedoch ein Delegir-
ter des Consulats (gewöhnlich ein Corporal des Con-
sulats) zugegen zu sein hat, dem jedoch kein Recht zu«
steht, sich in die Gerichtsverhandlung zu mischen, so daß
seine Gegenwart eine leere Formensache ist. Die rumä-
nischen Gerichte sprechen daS Urtheil; die Execution des«
selben gegen einen Oesterreicher wird dem Consulate auf-
getragen. ES ist begreiflich, daß jeder Rumäuc nur mit
Aengstlichleit mit einem österreichischen Staatsangehörigen
Geschäfte abzuschließen vermag, da er schon im Voraus
weiß, daß, wenn er anch eine Sentenz gegen denselben
erwirkt hat und dieselbe rechtskräftig geworden ist, er
nur nach den vielfältigsten Schwierigkeiten sein ihm zu«
gesprochenes Recht erlangen kann. I m Criminalprocesse
sind die Unzukömmlichkeiten noch viel schlimmer.

Seit Jahren verlangt Rumänien von Oesterreich
die Aufhebung dieser Consular-Gcrichtsbarteit, die ein
Krebsschaden für das Land ist und die Oesterreich ohne
irgend einen plausiblen Gruno aufrecht erhält uud mit
einer Zähigkeit vertheidigt, die einer besseren Sache werth
wäre. Es wäre endlich an der Zeit, daß Oesterreich
ebensowohl in seinem eigenen, wie im Interesse Rumä«
uiens diesen Ucbelstand beseitige und dem Nachbarlaudc
die ihm gebührende Rücksicht uicht versage.

Ebenso wäre es im Interesse Oesterreichs, mit Ru-
mänien auf Gegenseitigkeit gegründete Handels«, Schiff»
fahrts- und Zollvcrträgc abzuschließen, cine Post'Con-
vention zn vereinbaren, wozu seit Jahren Rumänien die
Hand geboten und Vorschläge gemacht hat. Wünschens-
werth wäre cS ferner, daß Rumäuien, wie in Paris lind
London, einen Agenten oder diplomatischen Vertreter iu
Wien habe. Natürlich müßte derselbe von der österrei-
chischen Regierung anerkannt scin, sonst wäre seine Wirk-
samkeit ohne allen Erfolg. Welchen Nutzen cin solcher
Vertreter beiden Ländern leisten könnte, welche Vortheile
für Oesterreichs Industrie oaranS erwüchsen, läßt sich
leicht ermessen.

Aufhebung dieser Consular-Gerichtsbarkeit und Ac-
creditirung eines österreichischen Geschäftsträgers am Hofe
des Fürsten Karl , sowie Abschließung von gegenseitigen
Handels-, SchisiahrtS» und Zollverträgen sind Wünsche
der rumänischen Regierung, welche nicht unbillig genannt
werden dürfen. Schon ist Oesterreich nahe daran, den
einen dieser Wünsche zu erfüllcu. Wcnu wir gut unter-
richtet find. soll schon in nächster Zeit der gegenwärtige
österreichische Generalkonsul in Bukarest als Geschäfts-
träger am rumänischen Hofe beglaubigt werden. Dem
ersten Schritte einer freundlichen Annäherung werden
hoffentlich weitere nachfolgen und in kurzer Zeit mögeu
anch die übrigen Wünsche Rumäniens ihre Erfüllung
finden, welche ebenso im Interesse der rumänischen wie

der österreichischen Staatsangehörigen liegt. Dann wer-
den die Klagen unserer südöstlichen Nachbarn verstum-
men, daß die österreichische Regierung bisher ihre eige-
nen Interessen nur wenig zu wahren wußte, baß sie,
statt sich Sympathien im Lande zu erwerben, wozu es
ihr doch keineswegs an Veranlassungen fehlte, nur dar-
auf bedacht war, durch schroffes Zurückweisen selbst der
berechtigsten Wünsche des Landes sich die Gemüther zu
entfremden. (Tr. Z.)

Ein kirchliches Organ über die päpstlichen
Werbungen.

Als einen Beleg dafür, wie es auch die katholische
Presse Süddeutschlande an Bemühungen nicht fehlen
läßt, dcu eigenthümlichen Verhältnissen in Oesterreich
und damit den neuesten Richtungen der österreichischen
RegiernngSpolitik gerecht zu werden, führen wir einen
heute vorliegenden Artikel des in Stuttgart erscheinenden
„ D . VolkSbl.," eines streng kirchlichen Organs, an.
Der Artikel behandelt das Werbeverbot gegenüber von
Rom, nnd cS heißt in demselben u. a.: „Der Staats-
mann am StaatSruder hat der Lage des Reiches sich
anzubequemen, daS ihm sein Vertrauen geschenkt. DaS
war wohl auch Obliegenheit des österreichischen M in i -
steriums, als jene Frage der Werbung sich zur Lösung
herandrängte. Oesterreichs internationale Stellung zu
Italien ist in Folge der Ereignisse vom Jahre 186«
eine ganz andere geworden, als sie ehedem Iahrhnnoertc
lang gewesen. Vergessen wir nicht, daß im Jahre 1848
selbst die päpstlichen Schweizerregimenter gegen Oester-
reich im Felde gestanden. I m Jahre 185i1 von den
dentschcn Bundesgenossen im Stiche gelassen, in, Jahre
18<)tt von dem mächtigsten derselben in seiner Existenz
angegriffen, in Folge dessen, obwohl ruhmreicher Sieger
gegenüber von Italien, selbst zur Abtretung des letzten
italienischen Gebictstheilcs gezwungen, der ihm von früher
noch geblieben war, hatte Oesterreich nicht nur Italien
verloren, sondern es wnrde auch frei von der Pflicht,
die der Besitz Italiens ihm aufbürdet, ebenso von den
Lasten, die die Erfüllung dieser Pflichten ihm auferlegt
hatte. Oesterreich kann, nach den langen und bitteren
Erfahruugcu, die cS iu Italien gemacht, Absichten auf
Wiedergewinnung eines Theiles desselben nicht haben.
Es hat ein anderes Interesse schlechterdings nicht mehr,
als dasjenige, im besten Wohlvernchmcn zu dem neuen
Nachbarstaat«: zu stehen, und dieses Interesse pflegt die
österreichische Regierung so sorgsam wie möglich. Ein
solches uud kein anderes Verhältniß Oesterreichs zu
Italien hat Frankreich gewollt, hat Deutschland mit«
verschuldet, hat England herbeiführen geholfen.

M i t der Umgestaltung Italien« hing die Frastl
der Erhaltung der weltlichen Macht de« Papstes eng
zusammen. I m Grunde wäre die Aufhebung derselben
die einfache logische Folge der französischen Kaiserpolitil
gewesen. Aver die Umstände waren stärker, als diese;
das hat der 5. December l867 bewiesen. Auf Frank-
reich überging, gleichviel ob aus seiner Schuld oder sei'
ner Berechnung, die Aufgabe und die Pflicht, der katho-
lische» Welt die Unabhängigkeit deS päpstlichen StuhleS
zu sichern. Frankreich will diese Aufgabe uud diese
Pflicht crfülleu. und es ist stark genug, seinem Willen
Folge zu geben. Es will und muß sie erfüllen, weil
die Fortexistenz der neuen kaiserlichen Dynastie dieS ge-
bieterisch verlangt.

Nachdem nun Oesterreichs frühere Machtstellung
nach außen eine wesentliche Veränderung erlitten, M

D a S E i s e n .
D u hast, o großer Geist, anch mich gerufen,
Zu künden meines Daseins großes Ziel.
Vernehme denn, an Deine« Thrones Stufen,
WaS stolz mein Mund verkünden will.
Allmächtig ist mein Thun auf Erden,
Das Eisen nennet mich die Wissenschaft;
Ich bin das Sinnbild dessen, was da stark soll werdeu,
DaS Sinnbild der Gewalt nnd Kraft.
Dem Landmann dien' ich fcgensuoll zu jeder Stunde,
Der seine Frucht der Erde anvertrant,
Ich wühle in die Erd' die tiefe Wunde,
I n welche cr scin stilles Dasein baut.
I n Doppelsträngcn zieh ich um die Welten,
Verbindend, was die Menschen schaffen dort,
Die Zeit ist Spott, WaS soll Entfernung gelten!
Auf meinen Bahnen eilt die Weltgeschichte fort!
Und was ich thu', ist Glück, und was ich athme, Segen,
Des Völlcrwohlcs ciscru Unterpfand,
Befruchtend, wie ein warmer Sommcrregcn,
Die Kunst und Industrie im Vaterland.
Doch wehe! wenn der Mensch in bösem Streit entbrannt,
Wenn Zwietracht ich und Unheil schaffe,
Da wird, was Segen war. in seiner Hand
Zur taltcu mörderischen Waffe.
Es stürmt das Volk. der Bruderkrieg
Zerstört deS Friedens stille Gaben,
Der Eine fällt, dcm Andern wird der Sieg,
Das Eisen kann im Blut sich laben.
Da komm' cin And'rer her, erzähl' desgleichen!
Was ist, wie ich. zwiefach so hoch geehrt?
Z w e i Dingc sind'S, die über alle Meere reichen.
Die Herrn der Welten: — P f l u g und S c h w e r t !

D a S Quecks i l be r .

Mein Wesen von heiterer Art
Ist nicht, wie das Eisen so hart,
B in schmiegsam nnd biegsam und weich,
Bin leicht und schwerwiegend zugleich.
Ich glitz're und blitze so herrlich,
Verborgen im dunkeln Schacht,
Man sucht mich so gern uud begehrlich,
Bis man mich zu Tage gebracht.

Und wie eine neckische Maid
Erschein' ich verschieden im Kleid,
Bald silbern, bald schwarz, wie der Tod,
Bald pnrpurn, wie Abendroth.
Beweglich, bin schwer ich zu fassen,
Entschlüpfe den Händen geschwind,
B in heiter und ausgelassen,
Ein muntere«, lustiges Kind.

Und ist auch mein Leben so wild,
Mein Sinn ist doch zärtlich und mild,
Zu einen bin sletS ich bemüht.
Was spröde sich hasset und flieht.
Und ohne da lange zu wählen,
Wi l l ich mich, ob furchtbar, ob wild,
Dem spröden Metalle vermählen,
So schaffend ein neues Gebild.

Des Menschen allforschendem Geist,
Dem dien' ich als Leitstern znmeist;
Ich künde des Luftdrucks Gewalt,
Ich messe die Wärme, die Kälte bald,
Es suchet mit süßem Verlangen

Das Mädchen im Spiegel sein Glück, ,M
Und seine frohlockenden Wangen, W
Die werfe ich spiegelnd zurück. W

D i e K o h l e . M

Ich komme, hoher Geist, im Trauerlleide, M
Nur zagend wag' ich mich vor Deinen Blick, M
Ich traure, Herr. gedrückt von schwerem Leide, »
Und wein' um mein Verlornes Glück. >
Nicht immcr war mein Los so trübe, W
O laß mich künden von der schönen Zeit, M
Von Waldesduft, von Sonnenglanz, von BlumenlieW
Von meinen Baumeskroncn mächtig breit! W
Durch meines NaldeS traute« Dunkel zogen W
RicseN'Thiere, herrlich, wunderbar; M
Durch meiner Bäume mächt'ge Wipfel flogen M
Die schönsten Vögel hin in munl'rcr Schaar. M
Da stürm't mit schrecklich schwcrcm Bangen M
Da« Unheil riesengroß heran. M
Der Berg, er wankt, die Wasser drangen, M
Des Thales Sohle steigt bergan. M
Die Welt erzittert von dem Schreckensschlage,
Entsetzt empört sich die Natur:
Von mir, von meines Glückes Tage,
Bleibt ein v e r s t e i n e r t M ä r c h e n nur.
Und nnn, nach vielen tausend Jahren,
Die ich im Schoß der Erde schlief.
Zu neuem Scin trotz der Gefahren, M
Zu neuem Leben man mich rief. M
Nie traurig ist mein arme« Leben, M
Gebunden an den Feuerherd, M
Ich kann nur Glück, nur Segen geben, M
Wenn mich die cig'ne Gluth verzehrt. M

1
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Einigung, Kräftigung, Consolioirnng im Innern seine
nächste und höchste Aufgabe. Z u waS sollte ihm Ein-
Mischung in alle Angelegenheiten allüberall dienen? Nur
eine Einmischung ist für Oesterreich Bedürfniß, ja G o
bot: allseitige Bethätigung für Erhaltung dcS Friedens.
Und diese Intervention ist wohlthätig für alle Voller
ringsum und kann sie mir zum Dank gegen Oesterreich
verpflichten. Fassen wi r diesen Umstand zusammen mit
der total veränderten Stellung I ta l ien gegenüber, welche
wir Anfangs dieser Zeilen geschildert haben, so fragt
sich ernstlich, ob cS in der Stcl lnng dcS österreichischen
Minister iums liegen konnte, durch Gestaltung öffcnt-
lichcr Werbungen für das Heer des Papstes gleich»
sam ciue Demonstration gegen die Regierung I t a«
liens zu machen, die im gilnzlichcn Widerspruch zu
seiner diplomatischen Haltung gewesen wäre? ES
fragt sich weiter, ob e« dem Wohlc des von so man-
chen innern Fehden seit langen, hcr heimgesuchten
Oesterreich« zuträglich gewesen wäre, einen ncncn Zank-
apfcl in die einzelnen Königreiche nnd Bänder werfen zn
lassen; zuzuscbcu, wie sich die Bevölkerung bezüglich der
Papstfragc in zwei fcharf auSgcfchicdcnc Lager spalte.
Es fragt sich endlich, ob es in der Stellung Oesterreichs
war, durch Gestattuug des RciSlanfcnS nach Rom mit .
telbar wenigstens in die Action Frankreichs zu Gunsten
der weltlichen Macht dcS Papste« einzugreifen, eine E i n .
mischuug, die gegenüber Frankreich als thcilwcisc Rück-
kehr zur früheren österreichischen Polit ik in italienischen
Diugcn erschienen wäre?! S o finden wi r eine Reihe
von Gründen, welche bestimmend anf das Ministerium
einwirken mußten, und aus seinem Beschlusse kann am
wenigsten das gefolgert werden, daß die kaiserliche Rc-
gieruug in Wien in Bezug auf den Papst etwas audc-
rcs wünsche, als was am 5. December v. I . die fran«
Msche Regierung in Par is ausgesprochen und gewähr»
leistet hat". ' ^

Aus dcm preußischen Ibgeluduelenhach.
9 n der SamstagSsitzuug dcS Berliner Abgeordne«

tcnhanscö kam der Antrag wegen Entschädigung dcS Kö.
mgS von Hannovcr zur Discussion. Mehrere Abgeordnete
der ^nkcu grlffcu denselben an. Graf Bismarck auUvor-
tcte darauf: Ich kann doch nicht umhin, über eine Er«
inncrnng mich aussprcchcu. welche mir sich heule auf.
drängt; sie setzt mich zurück in Zeiten, wu die answär.
tigc Polit ik der Regierung — dcuu dazn rechne ich anch
diesen Abschluß iu Betreff Hannovers — auch iu diesem
Hansc keiner Seite recht war. wo sie angegriffen wurde
von allen Seiten, kritisirt mit vielleicht noch größerer
Schürfe wie heute; wir standen vollständig isolir l , Icdcr
wußte besser, was wi r zu thun hatten, als wi r selbst'
Jeder war bereit nnS zn belehren, u»s .;u tadeln Es
Wird fast jedes M a l der Fal l sei,,, wcnn man <n>s ^ r
Gcsnminlpolitil ciucS großcn ^andcS Einzelheiten, solche
die sich zum Angriff, zur Errcguug der VollSleidc».
schaflcn nnd Haß, zur Hindcntnng auf die Nolhleidcn.
den vmzugswcisc eignen, herausreißt, ohne die Polit ik
iu ihrem vollen Zusammenhange zu betrachten. Wcnn ich
d,c Hc^cn von dieser Seite des Hauses (nach links
deutend) reden höre, - cs find zum Theil persönlich
dicsclbcn w ^ un Jahre i M i ^ dann M e man glau.
,cn. dic,c ycrrcu halten Hannover erobert, hätten, waS
schwieriger war, Europa mit dieser Erwerbung versöhnt,
! !n^ ^ i ^ ? 1 ' bie diesen, Geschäfte entgegentreten

^ l d e r des Staa. 's in einer ziemlich
! ^ ' " " ' ^ ' "s ler hinauc'werfeu. (Sehr rich.
N g ! u n d Bravo rechts.) Der Herr Abgeordnete Kegler

hat nnS an die Praxis der Römer und an ihre Vehand«
lung fremder Nationen erinnert, wie sie etwa einem In«
gnrtha gegenüber platzgcgriffcn hat. Ich weiß nicht, ob
er ernsthaft oder in einem Anfal l von ?annc gesprochen
hat; ich kann die letztere hier in einer ernsthaften Dr»
battc nicht an, Platze finden und muß annehmen, daß
c« ernsthaft seine Meinung gewesen ist, w i r hätten den
König Georg in einen Kerker werfen nnd dort vcrlom«
men lassen sollen. (Heiterkeit rechts.) Dann glaube ich
doch, meine Herren, daß die Anzahl der jetzt in ^ t r a ß -
burg organisirtcn Hannoveraner, und wohl mit mehr
Recht, eine stärkere sein würde.

W i r betrachten die Einverleibung dcS Königreiches
Hannover, namentlich wegen seiner Gcmcinschädlichkcit
für Deutschland, die sich unter den alten Verhältnissen
geoffenbart hat, als eine Expropriation, als einen einer
Expropriation analogen Ac t , und daS Recht zu dieser
Expropriation war durch eiucn freiwilligen Bcgiun krie-
gcrischcr Operationen und durch den bnndcsbrüchigcn
Beschluß in Frankfurt in unsere Hand gelegt worden.
Von diesem Rechte haben wi r in unserem Sinne für
das öffentliche Wohl Deutschlands und PrcnßcnS Gc-
branch gemacht, in diesem haben wi r aber anch die
Pflicht, den Handel nicht als eine Erobcrnng ohne Rück-
sicht anf dic früheren Besitzer weiter dnrchzuführcu. als
»us obliegend erkannt. Daß überhaupt Abfiuduugcn
gegeben werden sollten, ist vo„ allen Seiten anerkannt.
Es konnte diese Abfindung in einer analogen Weise ge-
geben werden, wie ich sic vorhin in den Beispielen Hcin-
rich's des ^öwcn nnd dcS Kurfürsten von Sachsen an-
gegeben habe, und in der That ist diese Ar t uud Weise
uoch lauge Zeit nach der Rückkehr von Ni lolsburg von
der königlichen Regierung sorgfältig erwogen worden, nnd
die Verhandlungen haben sich darnin gedreht, ob etwa
dem König von Hannover die Grafschaft Kalcnberg mit
Hannover als Hauptstadt und der sicheren Aussicht ans
Braunschweig gewährt werden solllc, ob man etwa dem
Kurfürsten von Hcsseu die ^audschaft Hanau nnd dem
Herzog von Nassau gewisse südliche Theile des Landes
geben sollte, Ich glaube, Ihnen Allen, meine Herren,
wird cS lieber sein, daß man darauf uicht eingegangen
ist, und dicsc Eimichtnng würden Sie als eine kostspie-
ligere angesehen haben.

W i r haben cs vorgezogen, Geld zn bewilligen, viel
Geld, nnd cs ist mir lieb, daß es viel Geld ist. Ich weiß
nicht, ob cö damals in die Oesscntlichlcit gedrungen ist.
cö war jedenfalls die Absicht, die österreichischen Ansprüche
anf Holstein nnd Schleswig mit einer Geldsumme abzu-
finden. ES ist die Summe von 40, von ^ 0 , ja sogar
von MO Mi l l ionen genannt worden; cS wurde damals
vcrglcichnngswcise die Koslcnangabc erwähnt, wie viel
nnS die um Schlesien gcfülirlcn Kriege yeiostct IMten ;
sie haben anch viel mehr gekostet; »md wir würden da»
lnals also, wcnn wir t>cispiclswcisc für 4l> Mi l l ionen
Oesterreich und den Prinzen von Augustcuburg abgcfun<
den Hütten, ohne Kricn z>> führen, vielleicht lein ganz
schlechtes Geschäft gemacht haben. Die österreichische
Regierung destand daranf, Vand nnd Vcule zu haben, sie
wollte die Grafschaft Glatz nnd einige Dislrictc in Ober-
schlcsicn haben. Darauf konnten wir nicht eingehen nnd
cS unterblieb, weil Oesterreich lein Geld nehmen wollte,
aber damals würden wir die Erwerbung der Herzog,
thümcr gcgcn 40 Mi l l ionen als ein glückliches Ergebniß
nnsercr Polit ik betrachtet haben. Wcnn wi r den F r l >
den so abgeschlossen hätten, daß wi r dem Könige von
Hannover die Hälfte von Hannover gelassen nnd nur
Osnabrück uud Ostfricsland gewonnen hül len, meine
Herren, ich weiß eine Zeit, wo nnch „ach der Schlacht

A s m " ^ ' " ' d taun ich Großes schassen,
Mmachtig ,,t des Feuers Macht,

.D.c Räder treib' ich, schmiede Waffen.
M . t " ' l > das M z e Schiff in seiner Pracht.
Das Gold, das Si lber, die Metalle,
S ie schmelzen l i n in heißen, Flnß.
Das Eisen selbst, die Erden, Alle
Vergeh',, au meinem Fcncrluß.
Und meiue Thränen, Trost in, ^cide,
Die sammeln gierig selbst sie ein
Und tragen stolz sie al« Geschmeide.
Die feuchte T h r ä n e ward znm S t e i n .

D e r E r d g e i s t .
Ich hab' yehüret nun Ench Alle
I h r sprächet nngchindert nuii :ur S t imk '
Die Kohle auch und I h r Metalle '
I h r gabt Uns euer Wirken kund

Doch lasset ab von bösem Streiten
Em Jeder that, waS seine Pflicht '

Und was I h r auf der Erde thut, der weiten
Nas thuet I h r aus eig'nem Willen nicht. '

N r haftet eng und festgcschmicget,
" " dem tauben Mutterstcin,
E / ! " " " ^ d e nngetannt I h r lieget,
"-ucy leuchtet nicht der Souue Schein,

Gefesselt lebet I h r iu tiefer Erden,

S t u m m ' s ' ' ' ^ 3 l z i c h t sich cuer Werden,
S tumm fugt Krystall sich au Krystall.

Wer ist cS, der zu Tag Euch briuget,
Wer ist'S, der Eu'rc Fesseln bricht,
Wer ist's, dcr mit dcm Tode ringet,
Um Ench zn locken an das Tageslicht.

Der B e r g m a n n ist 'S. der uicdcrstcigct,
Dem bösen Wetter trotzet nnd dcm Tod,
Der, bis der Tag zn End' sich neiget,
Ermüdet nicht nnd spottet seiner Noth.

Er küsset Weib uud Kind am Morgen,
Und fährt znr Grube, schwer das Herz,
DaS Grubcnlicd betäubt die Sorgcu,
M i t frohem M u t h hebt er daS Erz.

Der Vergmauu hebt das Erz zu Tage
M i t seines Armes Eiscntraft,
Und macht cs l lng, trotz aller Plage,
Dem Menschen dienstbar und der Wissenschaft.

Und was I h r GroßcS auch erzählet,
Was Großes I h r zu Stand gebracht,
D e r M e n s c h ist cS , der Euch b e s e e l e t ,
Der Euch veredelt mit Bedacht.

D ' rum dienet ihn, fortan, der Ench befreit,
Vereinet dient dcm Vaterland.
D c r B c r g n , a n n s c i E u c h h c i l i g n u d g c w e i h t ,
G l ü c k a u f ! dem schöucu B e r g m a u n s - S t a n d !

ici Königgräh cS als ein sehr erheblicher Gewinn be-
trachtet worden wäre, weuu wi r als Resultat eincs so
lnrzcn FeldzngcS auch blos Ostfricsland und unsere Ver-
bindung mit den westlichcn Provinzen gehabt hätten. E«
ist ja möglich, daß, während die Einsicht der Regierung
im Jahre 1>«'»l) „nd vorher vielleicht über Gebühr ge-
rühmt worden ist, sie jetzt plötzlich von einer geistigen
Verblendung befallen worden ist, daß wi r nicht wissen,
waS wir thun und daß die Schätze dcS Landes jetzt von
bornirtcn Verschwendern mit vollen Händen zum Fenster
hinansgcworfcn werden. Aber ich frage S i e , meine
Herren, sieht Ihnen der Finanzminister sauf diesen, der
neben ihm sitzt, deutend) wie einer von dieser Gattung
ans? (Große anhaltende Heiterkeit, in die der Finanz-
minister selber mit einstimmt.)

Es wäre ja möglich, daß ich in schwierigen Ge-
schäften, wie dieses, die Bezichnng, die Berechnung des
Augenmaßes vollständig verloren habe, es wäre ja mög-
lich , daß ich hier von einer Ucbcrcilung angewandelt
worden bin, und daß ich in diesem Vertrage davon öf-
fentlichen Beweis gegeben habe. Ich kann diese Ueber»
cilung aber auch jetzt noch nicht crlcnncn; ich wiederhole,
ich würde, wcnn ich cS könnte, das Geschäft ganz so
noch ein mal machen. I s t rS Ihnen aber mit einer
Mßb i l l i guug , mit einer Verwerfung des Vertrages Ernst,
dann bitte ich S ie dringend, dann haben Sie den M u t h
Ih re r Meinung, dann bitte ich Sie dringend, schließen
Sie sich dem Herrn Vorredner an! S ie werden die Re-
g'eruug constitutioncller f iudcu, als E ic vielleicht vor-
aussetzen (Sensation). Es ist natürlich, daß die jetzige
Regierung, welche diesen Vertrag abgeschlossen hat, nach
einem solchen Votnm, wcnn sie von der eigenen Landes-
Vertretung dcsavouirt würde, daß diese Regierung dann
die Geschäfte nicht fortführen kann. Diejenigen, welche
dic von ihr getroffene Maßregel für eine unrichtige hal-
tcu und deshalb die Polit ik der Regierung verwerfen,
werden in der Nothwendigkeit fein, ihrerseits zu versu»
chcn — und ich wi l l mein Möglichstes dazu thun , daß
der Versuch gelinge — wie die Sache sich ohne den han-
noverischen Vertrag regeln läßt; sie werben dann ja die
Gelegenheit dazu haben. Dcr Vertrag wird neu geschlos-
sen werden, „cue ^cule, neue Grundsätze werden sich gel-
tend machen, und dann wcrde ich nach sechs Monaten
mal wieder kommen nnd fragen, ob ich Recht gehabt
habe. Z n den, Glauben, daß ich mich uicht getäuscht
haben werde, dazu habe ich Gründe, die ich, um sie nicht
zu nnllificiren, hier anf dcr Tribune nicht öffentlich erwäh«
ncn w i l l . S o lauge Sie aber nicht in voller Kenntniß dcr
Dinge und nicht aus eigener Erfahrung sprechen, so
lange beurtheilen Sie nns wcnigslenS mit weniger Härte,
als cs zum Beispiel von dcm Vorredner mit dcr sanf-
testen St imme gcfchchen ist.

Hejierreich.
I V i e n . ( D c r R e i c h s r a t h ) t r i t t nächsten

Montag den 10. d. M . zusammen. Die ersten Vor-
lagen werden von dcm Unterrichts, und Iust izministtr
ausgehen.

— A. Februar. ( A u s dc>: D e l e g a t i o n e n . )
Die RcichSvalhscorrcspondcu; meldet: Die Mitglieder
dcrRcichsralhSdelcgalioiibeschlossen, wöchentlich zweimalige
Znsaminci.lünftc ^u halteu und da;u dic ungarischen
Delcgirtcn ein^nladcn. gleich wie die RcicliSrallMclegir'
ten zu den Elubbcsprcchungcn dcr ungarischen Delegation
zugezogen wurdcu. Der fertige Bericht der Äusschnß-
section über die kaiserliche EabiuctSkanzlei und das ge-
meinsame änßcre Minister ium beantragt bei vcrschiedtnen
Titeln Abstriche, die Bewil l igung von GrheimauSlaqen
als Vcrlrancnsvotum für daS Minister ium, endlich die
Gestaltung von ViremcntS für Plistnummcrn einzelner
Ti le l mit AnSnahme dcr GrhcimanSlagcn, zu dcrcn
Gnustcn lciuc Ucbcrtragung aus anderen Postnummern
stattfinden dürfe. Drei Snbromlt«''S des nngarischcn
VndgelaussclnlsseS haben heule ihre Berathungen begon-
nen. Die Rrgiernng ist in jedem Subsomil^ durch
Bevollmächtigte vertreten und kann auch Ausschüsse zu-
ziehen.

Unsland.
— ( E i n V e r t r a g w e g e n R o m . ) Der

„Epoque" zufolge ist die Rede von einen, mündlichen
Vertrag, dcr am ^5>. December zwischen Frankreich und
I ta l ien ausgewechselt worden wärc. Dic kaiserliche Re-
gicruug werde in Rom Waffen uud Mun i t i on und fünf
Eompagnirn in, Dienste des Papstes lassen. I ta l ien
würde sich verpflichte», die päpstlichen Provinzen nicht
von dcr Vandgrcnzc her angreifen zu lassen, machte aber
seinen Vorbehalt bezüglich des MccrcSnfers, welches es
erklärt halte, uicht genügend überwachen zn können. Die
„Epocmc" gibt dicsc Nachricht unter allem Vorbehalt. ^

Eageöneuisskeiten.
— ( ( i h r e >, ba l g e r r e<b t.) Die G-meindevettretung

von H o f in Mädle» l M Ihre (5fc-l!enien den Helln
Reichskanzler Aasm, Veust und de» Herin Minister de«
Innern T l . G i s l l a zu Shlknblllgern b,i Stadt Hof er
nannt.

— ( K a r l Scku rz ) , der bcla.mte Vefreirr Kinlels,
balt sich seit einigen Tagen micu'gcfock«''' ' " Verlin auf und
hat den Grafen Bismalcl aus dessen ihm unlet der Hand
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mit the i l ten Wunsch drsucht. Nl« er vol mehreren Jahren
auf seiner Reise nach Spanien, wohin er a k Gesandter der
Vereinigten Staaten ging, die Rheinprovinz berühren wollte,
bedürfte es noch einer besonderen Verfügung des damaligen
Ministers Grafen Schwerin, um den gegen ihn erlassenen
Slcclbrief zu sisliren.

— ( Z u r R u s s i f i c i r u n g P o l e n « . ) Wie sehr
die russische Regierung sortwahrend bemüht ist, die polnisch«
Nationalität möglichst zu beschranken, gehl daiau« hervor,
dah jetzt im romisch'lalholiichen Kirchendienst im eigentlichen
Nuhland leine Polen mcdr. weder in der Serlsorge noch al»
Lehrer an den Pri«sleiseminarien angestellt Weiden dürfen
und die bereits angestellten dulch Nüssen, wenn auch deut>
scher Nationalität, erseht werden sollen, sowie daß beim
katholischen Golts«di«iist, beim Rellgionsunterticht und bl i
allen kirchlichen Handlungen i,i Lllthauen und den russischen
Gouvernement« stall der polnischen die russische Sprache ein«
geführt w,roen soll.

Locales.
— Gestern wurden sämmtliche der k. l. F i n a n z »

d i r e c t i o n hier unterstehende Beamte auf die Berfas-
snng5gcscl.;e vcrpsiichtet, indcin dieselden in Gegenwart
deö Herrn l . k. Finanzdirectorö und Olicrfinanzrathes
Kcirl Fontaine von F e l s e n d r n n n die cidesslättige l^r«
llärung, die Staatsqrundgesetze unverbrüchlich beobachten
zu wollen, unterfertigten. Der Hcrr Finanzdirector lei<
tete diesen Act mit cmcr kurzen Ansprache ein, in wel-
cher er betonte, daß Oesterreich schon im Jahre 1848
in die Reihe der constitutioncllcn Staaten eingetreten,
daß nunmehr, trotz allcr Bedrängnisse nnd Schwierig,
feiten, der A M ' a u der Verfassung zu Staude gekommen,
daß, wenn der Beamte früher im Zweifel schweben konnte,
welcher Richtschnur er ;n folgen habe, dieser Zweifel
nunmehr auf das glücklichste gelöst sei. Die StantSgrnnd«
gesetze zeichneu jetzt dein Äcamten das Verhalten beutlich
vor, welches er einerseits gegen die Regierung, ander«
seilS gegen seine Mitbürger zn beobachten habe. Er
hoffe nnd vertraue, die ihm unterstehenden Beamten wür»
den dieser doppelten Pflichten stets eingedenk sein.

— ( T a g e s o r d n u n g ) der morgen, 6. d. M . , um
5 Uhr Nachmittag« staltsinbcnden Gemcinoeratbeschung. Mit«
lheillmgtn d?« Voi f then^n. — Bericht der vereinigt,,, Rechts'
und Polizi i» Section über den Landesprasivial« Erlah vom
25, Septlmbcr 1807, betreffend die Su»pendirung des Vür>
»zelin.istclS. — Voltrag der Schulsection über die Oberrcal«
schul-R^chnung pro 1805/6. — Vorlrag der Finanzseclion
w>'g«'N Uibeinahme des WagamtsgebÄuee«. — Voltläge der
V.iuseclion : l'j über die Holzlieseru,!g«.Nlchnu»ac>l deH Tauzhei
p>u Ju l i , August Uno September 1 3 0 7 ; l>) über das Offert
dls Franz P,terza wegen Uebernahme der städtischen Kugcl.
ltlinpflasteiungen Pro 1 8 0 8 : <) über das Gesuch der Unter»
»shmer dc? Graftischa Kanals um einen Vorschub: <l) iil.'.'l
die Zicgell!,fli»na>3üchmlna, de^ Franz Kotlnil Pio 1 8 0 7 :
«) ilber da4 Ossert de« Ülsenguhwerles Hos wegen Herstel-
lung eines G a n d e r s jür die Stiege nächst der Hradecztv»
Blilcke.

— ( F u r d i c a r m e n V o g e l ) , welche durch reu
diesjährigen snengen Winter masjochast vor Hunger und
Kalte umtommen, i ld lbt sich im » l ^ ü d ^ l o l<»v<!s>j« eine
Stimme von „unter dem Kumderg," dem belanntrn weilhin
sichtbaren Grrnzwächter zwischen Krain und Steiermarl. Tiese
Stimme, der wir weh! allseitige Veachlung wünschen much»
ten, fordert auf, durch Nu«stienen der Vrosamen u»d an-
derer Speisereste dc» aimen hungcrndcn und fnerenden Thiei«
chen beizuspringen. Ware auch Mitleid mit d,m Geschöpf
Gottes nicht da« Mot iv diczu, so sollte e« doch die mach»
ligste aller menschlichen Triebfeder», tie Selbstsucht sei,,, d,»n
die Singvögel sind die ft<ih,flst,>, Injeclenvelli lg»! auf Gär«
ten und Feldern.

— ( E i n s l o v e n i s c h c s Z p r a c h d e n l m a l a u «
d « m s e c h « z e h n t e n J a h r h u n d e r t ) sind.l sich in einem
aus dem Jahre 1158 stammenden Urbar des Klosters Michcl«
stellen. Ein späterer Vesitzcr hat nümlich unlcr der Jahres-
zahl 1544 den Spruch eingetragen (wörtlich): ,>>V"<f '»Nl ,^
» u l ' ^ l ^ " „Go<t behüte uns vor dem Änsall" (vielleicht de<
Tül len, welche Krain seit 1408 häusig übeisielen, raublen
und sengten?).

— (1^3 (! r o l ! ^ <1V/V<I t ! l8 l»s i r^ l l ) lautet btr
Titel eine« neuen Valletta von Pallerini, welches dieser Tage
in T u r i n auf dem Teatro Regio «ufgeführt wurde.

— ( T h e a t e r . ) Webers „Freischütz" da , vollsthüm.
lichste Product der romantischen Opernschule, schritt gestern
«ieder einmal, bri schwach besuchtem Hause, über die Vretter.
Wi r müssen die Erfolge, welch« Fr l . M o r s t a (Ugathe),
Herr M e l l u « (Caspar), Herr A n d e r (Mar ) und d«r
Damenchor unter Führung des F r l . D a n n i n g e r erran«
gen, gebührend verzeichnen und lünnen auch als gewissen»
hafter Berichterstatter nicht verschweigen, daß Fr. S l a l a «
V o r z u g a durch Svicl und Vortrag einigen, jedenfalls
gelheilten Beifall erzielte, ohne daß ihr« stimmliche, — wir
wissen nicht, ob Disposition oder Indisposition — sich seit
Samstag wesentlich geändert hätte. DaZ Organ der Frau
S l a l a > V o r z a g a ist sympalisch, in der Höhe ausreichend
aber in der Tiefe tonlos. — Morgen soll eine N o v i t ä t
„die Münche," welche in den Wiener Blattern viel von sich reden
machte, da sie von der Censur verboten und über Necurs an den
Herrn Minist« Graf T a a s e zur Aufführung zugelassen
wurde, auf unsern Brettern erscheinen. 2er Umstand, daß
da« Stück erst vorgestern aus dem Carllheater zum ers ten
Male in Scene gehen sollte, beweist, wie sehr Director
Z o l l n e r stet« bestrebt ist, Abnxchdlung in das Nepertoir
zu bringen, ohne dabei persönliche Opfer zu scheuen.

Wurste Post.'
W i e n , 3. Jänner. (6 i n ( t r l a ß d c s C u l t u S -

m l n i s t c r i u m S) verordnet, daß Kinder, die in öffent-
lichen Anstalten lMbär« und Findelhausern) geboren
«erden, der Hcligiousgcnossenschaft der Eltern anzuge-
hören haben, außer, es verzichtet die unverehelichte Mut«
tcr freiwillig darauf.

W i e n , am 4. Februar. D a s R o t h b u c h ,
eine Sammlung der auf die auswärtige Politik bezüg-
licheu Actcnstüctc, soll heute au die Delegationen gelan»
gen. Die Einleitung desselben bildet die Darlegung der
gegenwärtigen Si tuat ion; dieselbe wird als in eminen-
tem Sinne friedlich vezeichuct. Die Sammlung selbst
nmfaht 150 A c t c n s t ü ck c. Davon beziehen sich 50 auf
die o r i e n t a l i s c h e n Angelegenheiten, ^ l auf die ita-
lienische, vezichuugsweise die r ö m i s c h e Frage, 4tt auf
die Beziehungen zu D e u t s c h l a n d mit specieller Aehand«
lung der Lufemburg'schen Angelegenheit, wahrend der
handelspolitische Thei l , welcher den Abschluß der ver-
schiedenen Handels- und Schifffahrtsvcrträge mit Frank-
reich und I ta l ien, dann dic diesbezüglichen Verhandlun-
gen mit Preußen uud England enthält, Z I Actenslückc
als Beilagen hat.

W i e n , 4, Februar. Dic „Debatte" erführt, l>ug.
land verwende sich bei Oesterreich, Frankreich, Rußland
uud I ta l icu für die Einstellung der Ucberschiffung der
kretischen Flüchtlinge nach Griechenland.

P a r i s , 3. Februar. (..Presse") Ein Vertrag zwi-
schcn Frankreich und Spanien, den Schutz der wcltli»
chcn Herrschaft deS Papstes betreffend, wurde unter-
zeichnet.

P a r i s , 4. Februar. Der Miuister deS Innern
erklärte mehreren Depntlrlen, da« Preßgcsetz werde nicht
zurückgezogen.
Zn C on st a n t i n o p e l , <l. Februar. Der Sul tan
empfing den preußischen Gesandteu als Vertreter des
norddeutschen VuudeS.

Telegraphische Wcchselcourse.
vom 4. Februar.

kpccc. yittatliql.e« 57.60 — .'>p»c. Melalliqne« mit Mai- nn>
ltooember-Ziiistl! 5il).I5>. — bperc. Nanoilal Äiüe^ullk Al'. — »vailt.
aciisll 68^!. — Trebn«";,!! 1"8.30. — lUWer Hiamsaulelje,, 83 ?(».
«ilber 117. — London I lU. — .^. l Dncalrn 5.70.

«Handel und ^olkswirthj'chastliches.
id<(i<)er i iosr . Be« der ain 1. Februar 1̂ <>̂  uorgenom-

meiitil I»,. V^lllsnng drr Serien de« 5)pcrcen>igcli ^»llll'Anl^hcns
vom Jahre 1800 dto. 15. März von 200.'iu0.0<^ fl. o. W, wlir«
den nachfolgende <)0 Lerien ^zogen, und ,yuar: Dir. 44 5 l0
1M3 Il^<; II?»: 1^4 1«'.»^ ^ ' i l j - ' 8 ^ :u0,j ^155 ̂ jin? :ü)<^
4"3^j 4148 5/̂ 4!) 5)755 5!>44 7202 ?!»'.»»; 8401 85^8 8l!l)3 !^<.!1
i)4^1 '.>70!l 103..9 I l 0 ! 0 1>17i) l ^ l l l 1^2^2 1Z^<i I4^.!5
145^5 14?<^ 14?'.1<) 1 5 ^ 155^'i 15808 15i«i2 159^0 10212
1«A«;tt 17150 17172 17l!'1 1?I'-»8 I?4?0 170<l7 17^48 1780-j
18358 18^8; 18'^2 18W>) Ii1125 1'>15'.< li<?45 1l»?07 mid '/i>'.

19346. Die Verlosnng der in den obigen verlosten 60 Serieu
enthaltenen 1200 OewiiM'Nummerll der Schuldveischrcidunaen
wirb am 1. Mai 1808 stattnfidcn.

G r a f T . Ge, to i«-^ose. Bei der nm 1. Februar 1868
vorgenomnunell 2^. Verlosnng deS gräflich S t , Genois'schell Lot»
ierie-Nulchen« von 3,200,000 fl. C . 'M. haben sich nachstehende
Resultate craeben, und zwar fiel der Haupttreffer mit 50000 st
E.-M. auf i!oa Nr. 43389, der zweite Treffer mit 5000 fl <l «Pt-
auf l,'o« Nr. 79ll2»i, der dritte Treffer mit 2s)00 fl. C.-M. auf
i!os Nr. 1047; und der vierte Treffer mit 1000 f l . L >M auf
Los Nr. 75403; ferner gew. die Lose: Nr. 31690 und 71235
je 500 fl. T . . M . ; dic Lose; 17477 24282 35893 und Nr 38622
je250 f l . <^.-M,; die Lose: Nr. 23207 37861 410?«! 64299
09920 und Nr. 75509 je 200 fl. L - M . ; endlich cmvinnen die
Lose: Nr. 4155 0295 8717 215,5 25.^3? 25690 33605 3518»;
37837 42448 47090 48386 54434 50887 60633 62952 6513«
08391 70113 73122 73821 77033 77162 »nd Nr. 77619 je
120 fl. L . -M. Nilßcrd,m wurden noch 560 Lose mit dem ge«
ringstm Gewinne von je 65 fl. L . ,M. gezogen.

.Nra inburs t , 3. ffrbruar. Nuf dem htiltigeir Marlte sind
erschienen : 75 Wagen nur Getreide, 26 Wagen mit Holz. 76 Slllct
Schweine von 12 bis 20 lr. per Pfd, und 18 Wagen mit Speck.

Durchschni t t«-Pre ise.
st- lr. „. lr.

Weizen pr. Mützen 7 20 Butter pr. Pfuud . ^ ^ I ? "
ltorn „ 4 65 «lier pr. Stück . . —! s
Ocrste ^ — —- , Milch pr. Maß . — 10
Hafer « 2 ^ 40! R,ndfls,sch pr. Pfd. — I«
Haldsrnchl „ - > —!^ Kalbfleisch „ „ zs)
Heiden „ 3 90 ^ schwsineflrisch „ —! 16
Hirse « 8! 38, Schöpsenfleisch ,. — j -
Kulurntz „ 3 «0 Hähudel pr. Stuck —! 25
Erdäpfrl ^ 1 ! .V̂  ! Tauben „ — ! 12
Liiifeu „ —! — Heu Pr. Zentner . — ! —
Erbsen - — - ! Stroh „ . —! —
Fisolen „ < 46 Hol,, harte«, pr. ttlft 5 80
N>nd«schm«lz pr. Pfd. —! 48^ — weiche«, „ Z fto
Schweineschmalz „ — ! 36 ^ Wein, rother, pr. Eimer 6 ' —
Spccl, frisch, „ ^ ! 33 !,__ weißer ^ ._ ^.._
Speck, geräuchert, Pfd. — ^ 40 !

N u d o l f s w e r t h , 3. sscbruar. Die Diirchschnills.Preis,
fielllsn sich ans dem heutia/n Marl te. wie folgt:

ll. lr. ,, " ^ fl^-s7."

Weizm per Mehrn 6 ! 30 j, Butter pr. Pfnnb . — -
Kor» ,. 4 ! - i Eier pr. SMck . . . . 1 '
berste „ 2 ! 8« Milch pr, Maß . — 1 2
Hafer « 1 j 70! Rindfleisch pr. Pfb, - 22
Halbfrucht „ 5^40 ; Kalbfleisch „ — 24
Hlidm .. 2 — ^ Schweinefleisch „ — 22
H'lse » 2 , 90 Schöpsenfleisch ., — -
Kulnruti ., 8 - Hähudel pr. Stllck
Erdäpfel „ " — l Taube» „ - -
w 'sm „ . . ,2 ! Heu pr. <5eu!urr . 1 40
2rl>,eu ,. — ! i 4 , Stroh .. . , __
^'s°lm „ " ! ^ 2 , Holz, hartes, pr. Klft. 0 -
Ninböschmal, pr. Pfb. — 40 - weiches, „ - . .
Schwelncschmalz „ l 35 Wein, rother, pr. lHimer 6 —
Speck, frisch. .. — 30 - weißer .. 5 —
Speck, glränchert. Pfd. . - — !

l 0 l l . Htli. 327.«» 4 1.^ wmdstill f. ganz bew,
4 2 „ N. 329.?» ^ 4. , O,schwach !;.Hälftebew. 0«»

! 0 „ Ä b . , 3 3 i . ^ l ^ . ( i . , windstill ^ sternenhell
Morgen« Aufheiterung, somiiger T>ig, wechscludc Vewöl»

lung, ni den oberen Luslschichien schwacher West, in dcn nntrreil
schwacher Ost»i»d. Thauwetler anhaltend. Das Taaesmiltel
der Wärme lm» 2 6" Über dem Normale.

^ ^ A s a n ^ s l l l c k n Nfda^leur: '^.l>a, n. K I , ! ^ « »1^

> >

> Danksagung. >
W Für die zahlreiche Veglcitm.g der Leiche u.lserc« W
^ !!„»rrg,-ßlichs!l Gatlrii respect. Paters W

> Nicolo Call V
^ » sagt den innigsten Dant ^

W (3:,8) die liluielilde .s,nln'sil'. W

^N»'lV»nlH«»»'»<'^^ TUieu, 3. Februar Der nicht ulibclrächtüche Umsatz wickelte sich sowohl auf dem Blaatafondo- alü aus büni Äcticiiinavtle größ!e»ths>I>; »̂ stcig^udsi! Coulseu ab, >l>ährt»b
F l l l l l l . N U ^ l » U ) t . Deuiseu uud Valute» zur i pEt. billigeren Notiz ausgeboten schlösse». Gclo flüssig.

Veffentliche Tcbuld.

^. dc« Staates (für 100 ft)
Ocld Waare

I n V. W. zu 5pHl. für 100 st 54.70 54 80
I n Üsterr. Währung stcuersrr! 5>8 8<) 59. - -
'/, Slcun'aul. iu 0. ' ^ l . v. I .

1804 zu l'^plit. rlicl'^ahldar . 89 80 90.—
'/, Stcueranlchcn in öst.'W. . 86.75 87. -
SllbcrAnleheu von 1804 . . 73^— 73.75
Vilbcran!. 1805 (Frcs.) riickzahlb.

iu 3? Jahr. zn 5 pHt. 100 st. 8 0 - 8ft.5<»
Kat.-Äul. niit Iäu.'Cuup. zu 5"/.. 66.60 00 75

„ „ Apr.-6onp. .. 5 „ 06.00 00.70
Metalliques . . . . ,, 5 „ 57.70 57.90

dctto mit Mai-Coup. „ 5 ,. 59.25 5l,.5«)
dttto „ 4^., 5150 5 l75

MitVerlos. v . J . 1839 . . . 162 . - 162.50
,. „ ,. 1854 . . . 7 6 . - ?6.2i.
,. ,. ,. 1860zu5<)0fl. k>4— 84 20
„ .. „ 1860 „100, . 92 50 9 3 -
., ,. ,. 1«64„100„ 81 10 «1 20

Hrimo'Rcnlcllsch. zn 42 l.. ,u.<. 18 50 19.50
Domaiucu 5perc in Silber 104.25 104.75
«. der Kronlander (für 100 fl.) Gr.-Eiltl.-Oblig.
Vlicderüstcrreich . zn ü°/. «8.50 89.

Geld Waare
c)bcr°sterreich . . zu b'/. 86.?5 87.50
Salzburg 5 „ 86.5<) 87 .50
Böhmen 5 „ 9 1 . . . 91 .50
M ä h r e n . . . . „ 5 „ N8.s,0 ^ 9 . -
Schlcsicu . . . . . b « 87 .50 88 5l)
S t e l e r m a r l . . . „ 5 „ 88 .50 89..'.^'
Ungarn ,, 5 „ 70 . - 70 .75
T c ü i c s c r - B a u l l t . . „ 5 ^ 69 .50 7!1. -
L rna t i cu uud S l a v o n i e n „ 5 „ 09 .50 7 0 . —
Gal iz icu . . . . „ 5 „ 64 .50 6 5 . -
Sicbeubi l rgcn . . . „ 5 „ 65 .75 66/><»
Butoviua 5 „ 04.75 65.25
Uiig. m. d. « - E . 1867 „ 5 ^ 6«.— 68.50
Tem.B.m.d.ili.-L. 1867^ 5 « 67.50 6 8 . -

Act ic», (pr. SMck).
Nationalbant (ohne Dividende) 677.— «78 —
K.Fcrd.-Nordb.zu U»»st. ö. W. 1730.- 1735 —
Krcdit-Nustalt iu 200 st. 0. W, 1^870 188.80
N. ü. E«cow.-Oes.zu500fl. ö.W. 632— 035.—
S..<3.-O.zu2l)0st.<lM,°.5<X>Fr. 2 4 7 - 247.20
Kais. Elis. Vahu zu 200 si. L M . 140.25 140.75
Slid.-nordd.Per.-V.200 „ „ 13.').— 135.25
S,ld.St.-,l.:ven.li.z.-,.T.200sl. N^ . . ^ 170.—
Oal.Harl-Lnb.'N. z.200si.EM. 201.25 20l.l><»

Geld Waare
Böhm. Weftbahn zu 200 fl. . ,48.50 149 —
Oest.Dou.-Dampfsch.-Ges. ̂ - « 489.— 491.—
Oesterreich. Lloyd iu Trieft Z ^ 188. - 190.—
Wicu.Dampfm.-Actg.5<X)st.ö.W, 448.— 452 . -
Pester Kettenbrücke . . . . 380.— 3^.',.—
Nnglo-Austria-Baut zu 200 fl. 11350 114 —
Lemberger Eeruowitzer Acticn . 171.-- 171.50

Pfandbr ie fe (für 100 fi.)

National- ^
banl auf ^ verlosbar zu 5'/ . 96-70 96.90
<i. M. j

Nationalb.aufö.W verlosb.5« 92.10 92 30
Nng. «°d.-<lreb.-Anst. zu 5'/,,. '.1(1,75 91.—
M g . Üst. Voden-Credit-?Instal<

verloöbar zu 5'/. i» Silber 1"1.— 1 0 2 -

Uose (pr. Stück.)

Lrcd.-«.f.H.u.G.z.100fl.ä.W. 120.50 130.—
Dou.-DmPfsch.-G.z.100fl.<lM. 92.— 9 3 . -
Sladtgcm. Ofe« ,. 40 „ ö. W. 20 50 «7.—
Estlrhazy zn <0 fl. CM. 120.— —.—
Salm « 40 ^ « . 3025 3075
Pallssy „ 40 « ^ . 25.25 35.75

Veld Waal<
Clary ,u 40 fl. C M . 26— 27.^'
St . Genoi« ,. 40 „ ^ . 24.50 20.--
Winoischgrätz „ 20 ,. „ . 17.5:0 1«><
Waldslrin „ 20 ,. « . «975 20.2!'
Kegleuich „ 10 „ ^ . 14.50 1^5,
Rudolf-Sti f tung 10 „ ,. . 14.— 1 4 ^

W e c h s e l . (3 Monate)

Augsburg sllr 100 st fi!dd. W. 99.25 99-^
stranlsnrt a.M 100 fl. detto 99.2.'» 99 H
Hamburg, sllr 100 Marl Vaulo 8? 70 «7.^
Loudou fl!r 10 Pf. Sterling . 119 -- N ^ ^
Pari« fitr UX) ssranl, . . . 47.25 4?-''^

C o u r s der Geldsorten

Geld W " " "
K. MNnz-Ducate» 5 fl. 7" tr. 5 fl. 7/ ^
Napolcousb'or . . 5 „ 51 „ l' " u « ^
Rufs. Imperial, . 9 .. 85 „ l> - ^ 5 . ,
Vcreinsthaler . . 1 . 75 „ ' " 75 ^ .
Silber . . I I ? ^ 50 « 11? , ' "

Krainische GrundentlaNung«! - Obligation"',
vatnotirunll.: d6j Oeld. U7j Wc>a"


